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 Sofortige Einstellung der Luftangriffe auf Libyen!

           Nein zur Militärintervention! Kein Blut für Öl!      

Seit Anfang des Jahres erheben sich die Menschen in Nordafrika gegen korrupte Regime, die antidemokratischen Herrscher-Clans und damit gegen ihre Unterdrücker. In Armut, Arbeits- und Perspektivlosigkeit lebend, gehen sie zu Millionen auf die Straße. In Ägypten und Tunesien haben sie die Despoten verjagt. Damit sind aber die alten Machtstrukturen noch keineswegs beseitigt, der Weg zu Wahlen und demokra​tischen Verfassungen ist noch weit. Während der Westen die Entwicklung in diesen Ländern propagandistisch wohlwollend und öffentlich zurückhaltend begleitet, geht er gegen Libyen mit massiven Luftangriffen militärisch vor. Angeblich um Menschenrechte zu schützen. In Wahrheit geht es um das libysche Öl.

                                   Der neue alte Gegner Gaddafi

Nachdem Gaddafi 1969 den libyschen König Idris, eine politische Marionette Großbritanniens, gestürzt hatte, entzog er das Land und seine riesigen Erdölvorkommen dem Zugriff der "westlichen" Unternehmen und Handelskonzerne. Er verstaatlichte die Produktion des "schwarzen Goldes", machte Libyen damit unabhängig und führte das Land zu einem gewissen Wohlstand. Der Hass der "Staatengemeinschaft" auf Gaddafi milderte sich in den letzten Jahren ab - seine Flüchtlingspolitik half, die "Festung Europa" gegen Flüchtlinge abzuschotten, und es ließen sich blendende Geschäfte, im Öl und auch im militärischen Bereich, mit ihm machen.

Der Aufstand im Land und Gaddafis und seines Clans rigorose Gegenwehr haben diesen Schmusekurs abrupt beendet. Wenn USA und NATO nun ebenfalls lautstark seinen Sturz fordern, so geht es ihnen am wenigsten um die "Befreiung" der libyschen Bevölkerung. Sie wittern vielmehr die Chance, mit der Beseitigung Gaddafis wieder selbst an die Ausbeutung der sprudelnden Ölquellen des Landes zu kommen.
                           Kein Blut für Öl!

Das war die Forderung der Kriegsgegner/innen schon im ersten Golfkrieg. Ob dann in Afghanistan, im Irak und jetzt in Libyen, es geht immer nur um eines: In Zeiten immer knapper werdender Ressourcen ist es der Kampf um Öl, Gas, um andere Rohstoffe und Bodenschätze für die energiefressende verschwenderische "erste Welt".





                     Der Krieg und die Medien.

Bei jeder Kriegsvorbereitung und dem Kampf um die Zustimmung der Bevölkerung zum Krieg spielen die Medien eine herausragende Rolle.

"Ein Diktator, der sein eigenes Volk bombardiert" – solche Schlagzeilen sorgen für Empö​rung und scheinen das Durchsetzen einer Flugverbotszone in Libyen mit militärischen Mitteln, also den Krieg, zu rechtfertigen. Aber gibt es Beweise für ein solches Bombardement? Erinnern wir uns an den Irak: Wo waren die Massen​vernichtungs​waffen des Saddam Hussein, die den Angriff auf den Irak rechtfertigen mussten? Es gab sie nicht! Erinnern wir uns an Afghanistan: Der Nachweis, dass das verheerende Attentat vom 11. September in New York von Afghanistan aus inszeniert wurde, konnte nie erbracht werden.

Es waren Lügen, von Politik und Militär erdacht und von Geheimdiensten inszeniert, die von den meisten Medien willfährig verbreitet wurden und schließlich in die beiden blutigen Kriege führten.

                                  Solidarität 

Der Aufstand gegen Gaddafi und seinen Clan ist zu einem Bürgerkrieg zwischen Gegnern und Anhängern des Regimes eskaliert. Dabei verfolgen die Regimegegner unterschiedliche Ziele: Während die einen für demokratischen und sozialen Fortschritt kämpfen, gibt es auch die rückwärts gewandte Sehnsucht nach Wiederherstellen der Monarchie. Symbolisch steht dafür das Schwenken der Königsfahne. Die USA und ihre Verbündeten sehen das mit Genugtuung, kämen sie und ihre Konzerne mit einem solchen Ergebnis der Kämpfe dem Zugang zum begehrten Öl doch deutlich näher. Solidarität mit den Menschen in Libyen kann nicht Krieg heißen – gefragt ist eine Friedenskonferenz mit internationaler Beteiligung. 

                          Die Waffen nieder!

Als erstes muss jegliche militärische Aggression von außen gegen Libyen sofort eingestellt werden. Die Flugverbotszone zielte von vorneherein auf einen neuen Krieg. Was den innerlibyschen Konflikt betrifft, so muss das Blutvergießen schnellstens durch einen Waffenstillstand beendet werden. Dazu könnte eine  diplomatische Vermittlung 

–  zum Beispiel durch die Afrikanischen Union –  hilfreich sein. 

Schluss mit der Militärintervention gegen Libyen!
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